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Seminarteilnehmer

Grundseminar Dorfentwicklung Gollhofen am 28. und 29. Juni 2019 
an der Schule der Dorf- und Flurentwicklung in Klosterlangheim
 
     

Anne Englert   97258 Gollhofen Ziegeleistr. 2
Stefan Geitz   „   Rathausstr. 1
Gerhard Keller   „   Sportplatzstr. 2
Gisela Keller,   „   Bischofsbrunnen 13 nur 29.06.
1. Bgm. Heinrich Klein „   Ringstr. 5
Hans-Wilhelm Knörr  „   Sonnenstr. 11
Laura Rüdenauer   „   Sonnenstr. 6
Ernst Seemann   „   Sonnenstr. 3
Hannes Steidl  „   Sonnenstr. 8nur Sa
Beate Steinheimer  „   Hauptstr. 30
Anja Trabert   „   Ringstr. 37
Klaus Wagner  „   Bischofsbrunnen 15 nur Sa
Martin Wehr   „   Stoffelsmühle 1
Julia Wießner  „   Rathausstr. 6
Heidi Wolfsgruber  „   Ringstr. 39 a
Helga Wörrlein-Ruhl  „   Ringstr. 49

(S) KarlHeinz Liebberger, 91438 Bad Windsheim, Ziegelhüttenweg 10
(S) Melanie Liebberger, 91438 Bad Windsheim, Ziegelhüttenweg 10
(S) Joachim Reindler, ALE Mittelfranken, Philipp-Zorn-Str. 37, 91522 Ansbach

Seminarleiter:

(S) Herr Dipl. Ing. Michael Ertel, ALE Mittelfranken 
(S) Herr Dipl. Ing. Ingo Steinbrecher, ALE Mittelfranken





Klosterlangheim

ein ehemaliges Zisterzienserkloster - der richtige Ort, um sich auf die kommende Flurneuordnung 
und Dorferneuerung vorzubereiten.

• eine von drei Schulen der Dorf- und Flurentwicklung in Bayern
 1. Klosterlangheim SDF
 2. Thierhaupten SDL
 3. Plankstetten SDL

• 1993 als Förderverein unter Vorsitz des Regierungspräsidenten  
   von Oberfranken gegründet

• Mitglieder sind Landkreise, Gemeinden, Verbände, Banken,  
   Ingenieurbüros, Abgeordnete, Bürgermeister, Architekten,...

Ziele:

• Motivation zu konstruktiver Mitarbeit bei der Gestaltung und  
 Entwicklung des heimatlichen Lebensraumes
• Sensibilisierung für kulturelle und auf Gemeinschaft 
 ausgerichtete Werte
• Vermittlung von Arbeitstechniken und Grundwissen für eine  
 erfolgreiche Entwicklungspolitik
• Vorbereitung auf Verfahren der Ländlichen Entwicklung
• Förderung von Ideen der Dorf- und Flurentwicklung 
• Beitrag zur erfolgreichen Weiterentwicklung des gesamten 
 ländlichen Raumes in Franken
• Information
• Aus- und Weiterbildung (Seminare, Exkursionen, Vorträge)
• Erfahrungs- und Gedankenaustausch

  landwirtschaftliche Nutzung
• 1993 - 1996   Renovierung des Konventbaus
• 1997 Der Konventbau als Tagungsstätte





Ziele des Seminars

Übergeordnetes Ziel des Seminars ist die Aktivierung der Teilnehmer zur Eigenbestimmung und 
zur Übernahme von Eigenverantwortung für ihren gesamten örtlichen Lebensraum.

Situationsanalyse
Die Seminarteilnehmer sollen die bisherige Entwicklung des Ortes überdenken, derzeitige Stärken 
und Schwächen erkennen und Ziele erarbeiten.

Information und Motivation
In einer Informationsphase erhalten die Teilnehmer einen Einstieg in das Thema des Seminars. 
Diese Phase soll zur aktiven Mitarbeit anregen.

Grundlagen der Zusammenarbeit
Es werden Methoden und Techniken, die für die Arbeiskreisarbeit zu Hause von großem Nutzen 
sind, dargestellt und eingeübt.

Ein gemeinsam erstellter Fahrplan soll die Weiterarbeit zu Hause gewährleisten.

1
Ziele 1

Arbeitsweisen der Kommunikation und Information

Einzelner, subjektive Sichtweise

Diskussion Gruppe, Diskussionsleiter, 
ergebnisoffen, ohne Dokumentation

Vortrag

Moderation Gruppe, Moderator, eigenständig 
transparente Lösung von komplexen 
Aufgaben, ergebnisorientiert, 
Dokumentation

3
Ziele 3

Hilfsmittel Pinnwand mit Karten
Flipchart
Beamer
Overhead

Fadenkreuzmethode
SOGE-Prinzip
Kartenabfrage
Zurufabfrage
Mehr-Punkt-Abfrage
Themenspeicher
Blitzlichtmethode
Brainstorming

Moderationstechniken



















Zusammen-Arbeit



Rahmenbedingungen für den ländlichen Raum in Franken

SDF Rahmenbedingungen für den Ländlichen Raum 2

0

10

20

30

40

50

60

70 Überalterung der
Bevölkerung
bauliche Mißstände

Stadtferne

kaum Investitionen

Finanzschwäche

Landwirtschaft schrumpft

keine Arbeitsplätze

Worüber klagen Bürgermeister ?

Angaben in %, Mehrfachnennungen möglich

Probleme der Gemeinden

SDF Rahmenbedingungen für den Ländlichen Raum 3

Verlust der Selbstständigkeit, 
leerstehende alte Rathäuser, 
Schulen,...

Verlust Infrastruktur z.B. fehlende 
Läden, Handwerksbetriebe

Probleme der Gemeinden

SDF Rahmenbedingungen für den Ländlichen Raum 4

Probleme der Gemeinden

SDF Rahmenbedingungen für den Ländlichen Raum 5

Strukturwandel Landwirtschaft



SDF Rahmenbedingungen für den Ländlichen Raum 10

Energie und Nachhaltigkeit

SDF Rahmenbedingungen für den Ländlichen Raum 11

Energie und Nachhaltigkeit
Nahwärmenetz

SDF Rahmenbedingungen für den Ländlichen Raum 6

Heutiger Maschineneinsatz

Strukturwandel Landwirtschaft

SDF Rahmenbedingungen für den Ländlichen Raum 7

Klima/Natur

SDF Rahmenbedingungen für den Ländlichen Raum 8

Klima/Natur

SDF Rahmenbedingungen für den Ländlichen Raum 9

Energie und Nachhaltigkeit



SDF Rahmenbedingungen für den Ländlichen Raum 12

Demografie

SDF Rahmenbedingungen für den Ländlichen Raum 13

Demografie

Bevölkerungsentwicklung

Veränderung 2028 gegenüber 
2008

SDF Rahmenbedingungen für den Ländlichen Raum 14

Demografie

SDF Rahmenbedingungen für den Ländlichen Raum 15

Innenentwicklung

SDF Rahmenbedingungen für den Ländlichen Raum 16

Außenentwicklung
Neubaugebiete

SDF Rahmenbedingungen für den Ländlichen Raum 17

Flächensparen = Kostensparen

 Allgemeinheit zahlt 20 bis 40 Prozent der Erschließungskosten 
neuer Baugebiete

Finanzierungsanteile bei der Baugebietserschließung

halbe Dichte = doppelte Kosten 

Innenentwicklung



SDF Rahmenbedingungen für den Ländlichen Raum 18

Innenentwicklung

Leerstehende Bausubstanz, 
Wegzug der Jugend im Altort

Rückgang Landwirtschaft, 
ungenutzte Nebengebäude

SDF Rahmenbedingungen für den Ländlichen Raum 19

Innenentwicklung

SDF Rahmenbedingungen für den Ländlichen Raum 20

Innenentwicklung

SDF Rahmenbedingungen für den Ländlichen Raum 21

Innenentwicklung
Neues Bauen im Ortskern

SDF Rahmenbedingungen für den Ländlichen Raum 22

Flächenmanagement in der Stadt Hofheim in Ufr.

Flächenbilanz Stadt Hofheim mit Stadtteilen:

• Leerstand                      41.530 qm  =  ca.   50 Bauplätze
• Drohender Leerstand  123.175 qm  =  ca. 150 Bauplätze
• Baulücken u. Siedlung  61.704 qm  =  ca.   70 Bauplätze

                                              gesamt  ca. 270 Bauplätze

                  Bedarf für 10 Jahre  ca. 50 Bauplätze ! ! 

Innenentwicklung

SDF Rahmenbedingungen für den Ländlichen Raum 23

Innenentwicklung 
durch Bodenordnung

vorher

nachher



SDF Rahmenbedingungen für den Ländlichen Raum 25

Nahversorgung

SDF Rahmenbedingungen für den Ländlichen Raum 26

SDF Rahmenbedingungen für den Ländlichen Raum 27

Dorfgemeinschaft

SDF Rahmenbedingungen für den Ländlichen Raum 28

Gemeinsam anpacken!!

SDF Rahmenbedingungen für den Ländlichen Raum 29

SDF Rahmenbedingungen für den Ländlichen Raum 30

























Sehen lernen
Aufgabe: 9 Punkte sind ohne abzusetzen mit 4 Geraden zu verbinden





Moderationstechnik 
Kartenabfrage

Vorteil:
Anonym
Jeder Teilnehmer 
einbezogen
Gleichbehandlung
Neuordnung möglich
Äußerung gleichzeitig
Später zu gewichten

Nachteil:
Zeitaufwand
Unübersichtlich bei vielen 
Leuten und vielen 
Nennungen

Eignung: Sammlung von Themen, Fragen, Ideen, 
Lösungsansätzen, Meinungen, Problemen, 
Erwartungen

Moderationstechnik 
Zurufabfrage

Vorteil:
Geringer Zeitaufwand
Anregung durch Assoziation
Spätere Gewichtung 

Nachteil:
Keine Anonymität
Spätere Neuordnung 
erschwert
Teilnehmer kann sich 
zurückziehen
Keine Gleichbehandlung
Ungeeignet bei komplexen 
Fragen

Eignung: Sammlung von Themen, Fragen, Ideen, 
Lösungsansätzen, Meinungen, Problemen, 
Erwartungen

Moderationstechnik 
Einpunktabfrage

Vorteil:
Geringer Zeitaufwand

Nachteil:
Keine Anonymität
Gegenseitige Beeinflussung

Eignung: Schaffen von Transparenz, Treffen von 
Entscheidungen 

Moderationstechnik 
Mehrpunktabfrage

Vorteil:
Vermeidung von 
Diskussionen
Klare Ergebnisse

Nachteil:
Es müssen echte 
Alternativen vorhanden sein

Eignung: Ersatz für Abstimmungen, Herbeiführen 
von Entscheidungen, Setzen von Prioritäten

Moderationstechnik 
Themenspeicher

Vorteil:
Schafft Ordnung
Spektrum wird sichtbar
Prioritäten können festgelegt 
werden

Nachteil:
Zusätzlicher Arbeitsschritt
Formulierung kann schwierig 
sein

Eignung: Gibt Überblick über Schwerpunkte, bildet 
Grundlage für weiteres Vorgehen



Moderationstechnik 
Aktionsplan

Vorteil:
Zuständigkeit, Termine und 
Kontrolle wird festgelegt
Gibt verbindlichen Rahmen
Voraussetzung für den 
Erfolg

Nachteil:
Nur einer:
dass er oft nicht gemacht 
wird!

Eignung: Stellt die Umsetzung gefundener Ideen 
sicher

Arbeitskreisarbeit
Organisationsprofil eines Arbeitskreis

Aufgabenstellung bzw. Ziel bestimmen

Wer möchte im Arbeitskreis mitarbeiten
(Wer hat, Wer sollte noch?)

Zeitplanung festlegen

Welche Quellen und Unterlagen werden benötigt

Darstellen der Ergebnisse

Zusammenarbeit mit anderen Arbeitskreisen

Öffentlichkeitsarbeit
Arbeitskreisarbeit
Möglichkeiten die Ergebnisse darzustellen

Flurbereinigungs,- Dorferneuerungszeitung

Mitteilungsblatt der Gemeinde

Ausstellungen

Presseberichte

Ergebnisdarstellungen der Sitzungen

Aushang

Öffentliche Ortstermine Arbeitskreisarbeit
Visualisieren

Ein Bild sagt mehr als tausend Worte

Redeaufwand wird verkürzt

Gesagtes wird erweitert und ergänzt

Wesentliches wird deutlich

Information wird leichter fassbar

Behalten von Info wird erleichtert

Der rote Faden wird aufgezeigt

Schule der Dorf- und Flurentwicklung in 
Klosterlangheim e.V.

Wenn Du ein Schiff bauen willst
So trommle nicht Männer zusammen
Um Holz zu beschaffen,
Werkzeuge vorzubereiten, Aufgaben zu
Vergeben um die Arbeit zu erleichtern-
Sondern lehre die Männer die 

Sehnsucht nach dem weiten Meer
(Antoine de Saint Exupery)















Miteinander zum Erfolg





 
4. Methodisches Vorgehen der Arbeitskreise 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 Bestandsaufnahme 
Beschäftigen mit der Materie „Dorf“ 
Sammeln von Daten, Fakten u. Tatsachen 
Befragen nach Erfahrungen u. Meinungen 

 
 Dokumentation 

Archivieren der Ergebnisse 
 
 Information und Motivation 

Versammlungen, Gespräche 
Informationsveranstaltungen 
Dorfzeitung, Tagespresse 

 
 Analyse 

Was hat sich wann und warum positiv oder negativ entwickelt 
 
 Vorausdenken 

Konzepte und Ideen für die Zukunft  
entwickeln 

 
 

 

Welche Maßnahmen sind zur Erreichung der gesetzten Ziele notwendig: 

Maßnahmenkatalog im Sinne einer nachhaltigen Entwicklung 

(Vorschlagsliste) 

Prioritätenliste 

– Erstellung der Schlussdokumentation (wird an alle Haushalte verteilt) 

– Schlusspräsentation der Ergebnisse in einer öffentlichen Veranstaltung 

Aufgaben der 
Arbeitskreise 

Hilfen für die Arbeitskreisarbeit



Arbeitskreisarbeit / Vorbereitungsphase 

 

1. Organisation / Struktur der Arbeitskreise 
– Information der Bürger zum SDF-Seminar (Bürgerversammlung) 

→ welche Arbeitskreise werden gegründet (ortsbezogen, auf Handlungsfelder 

bezogen) 

→ Aufruf zur Mitarbeit 

– Erste konstituierende Sitzung der Arbeitskreise mit organisatorischen 

Festlegungen: 

→ wer macht mit 

→ Arbeitskreissprecher, Schriftführer 

→ regelmäßige Treffen: Datum, Uhrzeit, Versammlungsort 

– Die Arbeitskreissitzungen sind öffentlich, jeder kann mitmachen. 

–  

2. Rolle des Moderators 
– Hält den Arbeits- / Diskussionsprozess ständig am Laufen 

– Leitet Treffen der Arbeitskreise (jedoch nicht alle!) 

– Gibt den Arbeitskreisen zielgerichtete Aufgaben (z.B. Fragebogenaktionen, 

gezielte Bestandsaufnahmen) 

– Beschafft Arbeitsunterlagen 

– Hält Kontakt mit Gemeinde, Vereinen, Fachbehörden, … 

– Dokumentiert die Ergebnisse 

– Fertigt Entwurf der Projektbeschreibung 

–  

3. Rolle des ALE 
– Unterstützung / Beratung der Arbeitskreise in fachlicher Hinsicht 

– Anhörung der Träger öffentlicher Belange (§ 5 FlurbG) 

– Bereitstellung von Kartenunterlagen, Hilfsmitteln, … 

– Finanzielle Unterstützung der Arbeitskreise (Moderatorenhonorar, 

Sachaufwendungen) 
 

 

 

Hilfen für die Arbeitskreisarbeit



Hilfen für die Arbeitskreisarbeit

Die Arbeit in einem Arbeitskreis: 
 
 
 
1. Aufgabenstellung und Ziele 
 

 Auseinandersetzung mit den Problemen/ Eigenarten des Dorfes/ der Flur 
 Motivation und Einbindung der Bevölkerung 
 Mitarbeit bei der Erarbeitung der Ziele und Planungen 
 Präsentation der Ergebnisse 
 Mitwirkung / Verantwortung am weiteren Verfahren 

 
 
2. Mitarbeiter 
 

 Welche Mitarbeiter suchen wir? 
 Wie sprechen wir mögliche Mitarbeiter an? 
 Wer spricht an? 

 
 
3. AK-Leitung, Aufgabenverteilung und Arbeitsweisen 
 

 Welche Eigenschaften sollte der AK-Leiter haben / Faktor Zeit mit 
einbeziehen? 

 Wer bestimmt Sitzungstermine? 
 Wer legt die Tagesordnung fest? 
 Wer lädt ein? 
 Wie wird eingeladen? 
 In welchem Abstand finden die Sitzungen statt? 
 Bis wann wird eingeladen? 
 Wie lange sollen die Sitzungen dauern? 
 Wer führt die Niederschrift? 
 Bis wann ist die Niederschrift zu fertigen? 
 Wer vervielfältigt die Niederschrift? 
 Wer bekommt die Niederschrift? 
 Wie soll gearbeitet werden (einzeln oder in Gruppe)? 
 Welche Arbeitsmethoden u. Arbeitsmittel sind zweckmäßig (Fadenkreuz, 

SOGE-Prinzip, Pinwand, Flipchart)? 
 
 
4. Quellen (Wo machen wir uns kundig?) 
 

 Archive, ältere Leute, Pfarrer, Vereinschroniken, Vermessungsamt, 
Landesamt für Denkmalpflege, Kreisheimatpfleger, Planer, Vorsitzender 

 
 
5. Dokumentation (Wie sammeln wir unsere Ergebnisse) 

 
 fotografisch, Fotokopie, Tonträger, Video, Homepage 

 
 
 



 Wer trägt die Kosten? 
 Gemeinde, Sponsoren, Erlös aus einem Dorffest, etc. 

 
 
6. Auswertung 

 
Welche Schlüsse ziehen wir? 
Welche Alternativen gibt es? 
Wer unterstützt/ hilft uns? 
 Gemeinde, Vorsitzender, Planer, andere Arbeitskreise, etc. 

 
Wie organisieren wir die Unterstützung/ Hilfe? 
 Gespräch mit Projektbetreuer, Gemeinde, Planer (in regelmäßigen 

Abständen?) 
 Teilnehmer-/ Bürgerversammlungen 
 Ausstellungen mit Gelegenheit zur Mitwirkung (Bewertung/Gewichtung) für 

alle Bevölkerungskreise (Alte/Junge, Schulen, Vereinen, usw.) 
 
 
7. Präsentation 
 

Wo können wir unsere Ergebnisse ausstellen? 
 Schule, Gemeinde, Turnhalle, Bank, etc. 

 
Wie und wann präsentieren wir unsere Ergebnisse? 
 Zeitpunkt 
 Rahmenprogramm 
 Ausstellung (Tafeln, Karten, Bilder) 
 Filmvorführung, Laienspiel, etc. 

 
Wer unterstützt die Ausstellung/ Präsentation? 
 ALE, Planer, Gemeinde, Schule, Sponsoren, etc 

 
 
8. Aktionsplan 
 

Was? Wer? Mit wem? Bis wann? Kontrolle? 
     

 
 

 
 
 
9. Öffentlichkeitsarbeit 
 

Wie machen wir Öffentlichkeitsarbeit? 
 Handzettel, Postwurfsendung, Gemeindeblatt, Plakate, Zeitungsberichte, 
 Einbeziehung der Schulen 

 
Wer hilft dabei? 
 Gemeinde, Planer, ALE, Sponsor 

Hilfen für die Arbeitskreisarbeit











Viel Erfolg für Ihre weitere Arbeit 
wünscht Ihnen

Ihr Moderatorenteam 

Michael Ertel & Ingo Steinbrecher             
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